Abend-Ausgabe, 


Dentſchland. 


Berlin, 7. Oktober. Das Staatsmint- 
ſterium hat heute Mittag eine Sipung abgehalten. 
Man wird dieſelbe als die Eröffnung einer Reihe von 
Berathungen anſehen dürfen, welche in ziemlich raſcher 
Folge ſtattfinden werden, nachdem nunmehr faſt ſämmt⸗ 
liche Miniſter wieder in Berlin eingetroffen find. Der 
Miniſter der Landwirthſchaft wollte heute von ſeinem 
Urlaub zurückkehren, in dieſen Tagen auch von ſeiner 
Inſpektionsreiſe durch die P oviny Sechſen der Juſtiz 
miniſter, ſo daß alsdann nur noch Graf Hatzfeldt und 
v. Scholz von Berlin abweſend ſein werden. Auf 
die Wiederaufnahme der vollen amtlichen Thätigkeit 
ſeitens des litzteren wird, obwohl jetne Beſſerung in 
günſtiger Weiſe fortſchreittt, vor der Hand noch nicht 
zu rechnen ſein, und es iſt auch wohl die Frage, ob 
er ſchon in der nächſten Zeit wieder in Berlin ein- 
treffen und den Berathungen des Staate miniſteriums 
wird beiwohnen können. Uebrigens wird dieſes zu⸗ 

nächſt ſich vorzugswelſe mit der Stellungnahme Preu⸗ 
Eins zu verſchiedenen Fragen der Reichsgeſetzgebung 

u befaſſen haben, während die Landtage ange- 
legenheiten erſt ſpäter zur Berathung gelangen 
werden 


N — Seitens des Flnanzminſſterlums 
Mind die Provinzlalregierungen benachrichtigt worden, 
daß fortan auch die Obligationen der Peioritätsanlethe 
der Hamburg Bergedorfer Eiſenbahn, nachdem der 
Staat bieje Anleihe mit dem Eigenthumserwerbe der 
Bahn als Selbſtſchuldner übernommen hat, zur Beftel- 
lung von Amtskautlonen nach Maßgabe des bezüglichen 
Geſches von 1873 zuzulaſſen find. 

— Nachben Türlich aue dem Oſten der preu- 
bischen Monarchie gemeldet wurde, daß einem Geiſt⸗ 
lichen die wegen malgeſewidriger Funk ⸗ 
tionen über ihn verhängten Geldſtrafen im 
Bnadenwege erlaſſen jeien, wird jetzt 
„Germania“ ein analoger Fall aus dem Weiten 
gemeldet. Von Seiten der Düſſeldorſer Staatsan 
valtſchaft iſt nämlich dem Herrn Rechte anwalt Bie⸗ 

abach unter dem 2. d. M. ein Schreiben zugegan⸗ 
zen, in welchem ihm als dem Rechtsbeiſtande des 
Vibelſchen Geiſtlichen Jacob Theilen, früher in Deren 
dorf, angezeigt wird, daß die über den Letzteren im 
Jahre 1874 wegen unbefugter Vornahme geiftlicher 
Amisbandlungen verhängten drei Geldſtrafen durch 
Allerhöchſte Orere vom 3. September d. J. in Gna⸗ 
den erlaffen jeien. Wie aus dem Briefe des Staats⸗ 
anwalt hervorgeht, gehört Herr Theilen zu den Geiſt⸗ 
lichen, die der Maigeſetze halber Deutſchland verließen. 
Derſelbe wird alſo, falls nicht noch andere Strafen 
aber ihn verhängt find, zurücklehren dü fen. Die 
„Germania“ hofft, daß dieſe beiden Flle der Begna⸗ 
‚digumg nicht vereinzelt bleiben, meint ober, es würde 
vlel erfreulicher fein, wenn die Gerichte endlich 
ufpörten, zu den bisherigen malgeſetlichen Verurthei⸗ 
Augen neue hinzuzufügen, was aber, nach der Praxis 
letzten Zeit zu urthtilen, wohl kaum zu erwar- 


— 


* 


— Die Konferenzen, in welchen der Entwurf 
. Geſetzes, betreffend die Einführung von Po ſt⸗ 
arkaſſen im deutſchen Reiche, vorberathen 
Furde, fanden, nach Meldung der „B. P. N.“, im 

Iuſe dieſes Sommers unter Vorſiz des Direktors im 

i ichepoſtamte Dr. Fiſcher und unter Betheiligung der 

' . ‚Ober-Regierungsräthe Lohmann, Dr. Hagens 

hund Schraut, dis Geh. Regierungsraths Frhrn. von 

b Setendorf und des Geh. Poſtraths Dr. Sydow ſtatt. 

! e Im sjahr 1883 — 84 find bei den 

dun preußliſchen medtziniſchen und pharmazeutiſchen 

Wifungs-Kommiſſienen 460 Doktoren und Kandi⸗ 
uten der Medizin und 202 Kandidaten der Phar ⸗ 

mae geprüft. Gegen das Vorjahr hat die Zahl der 
Wrüften Mediziner um 56, die der geprüften Phar⸗ 

Adeuten um 48 zugenommen. Beſtanden haben die 

i Pi ing von den Medizinern 335, nicht beſtanden 

1 25 oder 27 Prozent (im Vorjahr 19 Prozent). 

ken den einzelnen Prüfungs- Kommiſſionen hat Ber⸗ 

h 10 das abſolut ungünſtigſte Reſultat; hier find von 

Be Geprüften 62 durchgefallen oder zurückgetreten; 

f n Königsberg mit 15 nicht beſtandenen Kanviba- 

) dn von 36 geprüften ſteht ungünflig da; den Gegenſatz 

bilden Halle mit 42 Geprüften und 3 Durch⸗ 
lee, und vor Allem Bonn, wo alle 33 ge- 
zune Kandidaten beſtanden. In der ganzen Mon- 


„ 194 das Prärlkat „gut“ und 22 (darunter 
Gottingen und nur 2 in Berlin) das Prädi⸗ 
„ehr gut“. Von den 202 geprüften Pharma- 


Juen beſtanden 184 die Prüfung, während 18 


[7 
t 
j Et erhielten 119 Kandidaten das Prädikat „genü⸗ 
1 


len bezw. zurücktraten. Der Prozentſaß der 
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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Mittwoch, den 8. Oktober 1884. 


zelnen Punkten in derſchledenen Verwaltungszweigen, 
welche noch erhebliche Weiterungen veranlaſſen werden. 
Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß es 
ſich hierbei in der Hauptſache um den Militär- und 
Marine ⸗Etat handelt. Eine frühere Angabe, w.lche 
von mehr oder minder erheblichen Veränderungen im 
Etat des auswärtigen Amtes handelt, blieb bis jetzt 
unwiderſprochen. Neuerdings will man auch von 
Aenderungen im Etat des Reichspeſtamts wiſſen, wie 
weit mit Grund, mag dahingeſtellt bleiben. Die Er- 
weiterung der deutſchen Grenzfeſtungen, ſowie der 
Küſtenbefeſtigungen hat, wie man fi erinnern wird, 
vor längerer Zeit die Landes vertheidigungs⸗Kommiſſion 
unter Vorſiß des Kronprinzen beſchäftigt. Allem An- 
ſchein nach iſt es in dieſer Richtung zu wichtigen 
grundſätzlichen Beſchlüſſen gekommen. Man bat be⸗ 
kanntlich die Frage der Landbefeſtigung von Kiel und 
die Beſichtigungsreiſen des Kriegsminiſters Bronſart 
von Schellendorff, welche vor Jahr und Tag in den 
öſtlichen und weſtlichen Provinzen vorgenommen wur⸗ 
den, damit in Zuſammenhang gebracht, und auch die 
neueften Befeſtigungen der Oſtſechäſen, welche, wie 
es heißt, in Folge der letzten Flottenmanöver angı- 
ordnet worden find, dürften darauf zurückzuführen 
ſein. Jawiewelt es moglich fein wird, alsbald an 
die Ausführung der immerhin umfangreichen Pläne 
beranzutreten, welche ſich übrigens, wie angedeutet, 
auch auf die weſtlichen Provinzen erſtrecken ſollen, 
wird ſich nach den durch den Etat zu beſchaffenden 
Mitteln zu zeigen haben. 

— Die Handelskammer von Briſtol hat dem 
engliſchen auswärtigen Amte eine Petition folgenden 
Iapalts übermittelt: 

„Die en Bittſteller haben mit der 
größten Beſtürzung Kunde erhalten von der beabſich⸗ 
tigten Annexion des Fluſſes Kameruns, ſo⸗ 
wie von Batanga, Weſtafrika, ſeitens der deutſchen 
Regterung. Ein ſolcher Schritt würde höchſt nach 
theilig füt britiſche Intereſſen an dieſem Theil der 
Küſte ſein, umſomehr da zu befürchten ſteht, daß die 
Deutſchen mit der Zeit Differentialzölle erheben wer⸗ 
den (7), wodurch beitifche Kaufleute von dieſem Thelle 
der Küſte gänzlich verdrängt werden und unſeren 
Kaufleuten und Fabrikanten große Verluſte eutſtehen 
dürften. Die unterzeichneten Bitiſteller richten dem⸗ 
nach an Ew. Herrlichkeit die ergebene Bitte, Namens 
der engliſchen Regierung zu interventren, um in Ka 
meruns und Batanga britiſchen wie deulſchen Kauf⸗ 
leuten nach wie vor gleiche Handelsrechte zu ſichern, 
ſowie eine Bürgſchaft dafür, daß kein für britiſche 
Fabrikate drückender Tarif auferlegt werde.“ 


Ausland. 

Wien, 6. Oktober. Eine ergözliche Szene, te- 
ren Hauptperſon der ungariſche Unterrichts miniſter Tre- 
foıt war, hat ſich geſtern in Preßburg abgeſpielt. 
Trifort berichtete jeinen Wählern von jeinen jüngſten 
Erlebniſſen auf einer Reiſe durch den Kontinent und 
in England und dob hervor, wodurch jedes Land 
groß geworden ſei. Zum Schluß ſagte der Redner 
mit erhobener Stimme, damit Ungarn ſich eatwickele, 
müſſe es eine Induſtrie haben wie England, ein 
Kunſtgewerbe wie Frankreich und die Wiſſenſchaft wie 
in Deutſchland, und die geehrten Wähler brachten 
auf diiſe Ausſichten ein brauſendes Hoch aus. 

Aus Paris, 6. Oktober, bringt die „K. Z.“ 
über die Ruheſtörungen in der Kirche 
Saint Nicolas des Champs Einzelheiten 
empörender Art, von denen die geſtern darüber mit⸗ 
getheilte Depeſche des „W. T. B.“ nichts ahnen ließ. 
Der Bericht lautet: 

Der Pfarrer von Saint Nicolas des Champs 
in der Rue Saint Martin zu Paris hatte ſich ge⸗ 
weigert, einem Erlaſſe des Präfekten Folge zu leiſten 
und das Beſitzthum feiner Sakriſtet zu räumen, dit 
nicht in der Baulinie ſteht und abgetragen werden 
fol. Die Zwangsvollziehung dieſes Erlaſſes jollte 
heute Nachmittag ſtattfinden und viele Nrugierige hat⸗ 
ten ſich eingefunden, von denen viele riefen: „Laßt 
uns fie niederreißen!“ Der Pfarrer erwartete mit 
feinen ſieben Vikaren in der Sakriftei die Ankunft der 
Beamten. Der Inſpektor und Verwalter des Ge⸗ 
meinderigenthums, Collet, traf um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags ein und erklärte dem Pfarrer, er ſei erſchlenen, 
um die Ueberlieferung der Sakelſtel entgegenzunehmen. 
Auf die Frage des Pfarrers, ob er Papiert bei ſich 
habe, antwortete Collet, er habe blos Viſitenkarten bei 
ſich. Der Pfarrer weigerte ſich in Folge dieſer Ant- 
wort, weiter Rede zu ſtehen. Nach einer Beſprechung 
mit dem Säckelmeiſter der Kirchenverwaltung zog Col 
let ſich um 21/ Uhr mit den zwei Herren, die ihn 
begleiteten, unter der Erklärung zurück, er werde thun, 


Durchgefallenen beträgt hier alſo nur 9 (im Vor⸗ 
jahre 10). In Berlin beſtanden von 69 geprüften 
Pharmazeuten 10 nicht. Von den geprüften und 
beſtandenen Kandidaten erzielten 45 die Zenſur „ge⸗ 
nügend“, 102 die Zenfur „gut“ und 37 die Zen- 
fur „ſehr gut“. 

— Das Reichs- Verfiherungs - Amt hat, 
wie die „B. P. N.“ hören, ein Normalſtatut für 
die Berufs Genoſſenſchaften ausgearbeitet. Ehe das⸗ 
ſelbe deftaitto feſtgeſtellt wird, ſollen Intereſſen - Kielſe 
gutachtlich darüber gehört werden. Das Statut wird 
daher allen bei der berufsgenoſſenſchaftlichen Organi⸗ 
ſation betheiligten Vereinen, Verbänden, Korporatio- 
nen demnächſt zur gutachtlichen Aeußerung übermitt- 
telt werden. Auch hierin zeigt ſich das Beſtreben, bei 
der Durchführung des Us fallgeſetzes nicht „vom grü- 
wen Tiſche aus zu delretiren, ſondern in intimſter 
Füblung mit den Intercſſentenkreiſen und unter Mit- 
wirkung der letzteren die Sozialreform in's praktiſche 
Leben überzuführen. 

— Mr. C M. Kennedy, vom auswärtigen 
Amt, und Mr. C. Cecil Trevor, Hülfsſekretär im 
Handels amte, ſind zu britiſchen Delegirten der dem ⸗ 
nächſt im Haag zuſammentretenden „internationalen 
Konferenz über den Verkauf von Spirttuoſen in der 
Nordiee” ernannt worden. Die Konferenz ſollte, wie 
urſprünglich beabſichtigt war, am 5. d. Mts. ihre 
Arbeſten beginnen, aber der Umſtand, daß Deutsch 
land die Einladung der niederländiſchen Regierung 
noch nicht befürwortet hat, wachte einen Aufſchub 
des Zuſammentrittes der Konferenz nothwendig. 

— Anknüpfend an das Dementl bezüglich der 
Gerüchte über die Ausſichten des Grafen Herbert 
Bismarck auf den Londoner Botſchafter ⸗Poſten 
ſchreibt ein anſcheinend eingeweihter Korreſpondent an 
die „Köln. Volkeztg.: „Man erzählt fi, daß 
Fürſt Bismarck ſeinem Erben grundſätzlich keinen Bot⸗ 
ſchafterpoſten zuwenden wolle, um ihn deſto raſcher 
jeden Augenblick bei der Hand zu haben und darauf 
achten zu können, daß er, um mit den eigenen Wor⸗ 
ten dis leitenden Staatsmannes zu ſprechen, mit Er⸗ 
folg „Reichskanzler lerne“. Ob Fürſt Bismarck fi 
wirklich mit dem Gedanken trägt, weiß ich nicht; doch 
iſt es eine ziemlich offenkundige Thatſache, daß er mit 
zunehmendem Alter immer mehr das Bedürfniß em- 
pfindet, de nſelben um ſich zu haben. Es klingt des⸗ 
halb auch die Nachricht nicht ganz unglaubwürdig, 
daß Graf Herbert Bismarck nächſtens den Grafen 
Hatfeldt auf dem Poſten eines Staatsſekretärs des 
Auswärtigen Amtes erſetzen werde. Freilich würde 
eine ſolcht Beförderung den Charakter des Außerge⸗ 
wöhnlichen haben. Getüchtweiſe verlautet, daß Graf 
Herbert Bismarck auf feiner Reiſe nach England und 
Schottland außer politiſchen auch Familien 
zwecke verfolgt habe.“ 

— Die „N. A. Z.“ publizirt ein kleines Bou⸗ 
quet von Dementie: 

„Die Konferenzen des Reichskanzlers mit Ver⸗ 
tritern überſeelſcher Unternehmungen haben bisher nur 
den Z veck gehabt, die Wünſche der Letzteren entgegen ⸗ 
zunehmen. Dieſe Wünſche werden bei den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Reichsregierung jedenfalls in's Gewicht fallen, 
aber dieſe Beſchlüſſe find eben erſt zu faſſen und die 
geäußerten Wünſche gehören zu den Grundlagen der⸗ 
jelben, ohne nothwendig damit identiſch zu ſein. Da⸗ 
gegen hat der Reichskanzler ſeinerſelts dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, daß die hanſeatiſchen Jatereſſenten 
am afrikantſchen Handel ſich unter einander über die 
Bildung eines Syndikats verſtändigen, welches der 
Reichsregierung bei ihren ferneren Entſchließungen mit 
Auskunft. Rath und Vorſchlägen zur Seite ſtehen 
möge. Von Einrichtung einer Strafkolonte iſt weder 
hlerbel noch ſonſt an irgend einem Orte, außer dem 
„Berl. Tagebl.“, die Rede geweſen. — In kirchen 
politiſchen Angelegenheiten Hat Herr v. Schlözer weder 
dem Kardinal Jacobint neue Kandidaten für Köln 
und Poſen vorgeſchlagen, noch ein Friedensprogramm 
mitgebracht oder irgend Jemandem unterbreitet. — 
Der Staatsrath wird allerdings zunächſt über die 
Dampferſubvention, die Erweiterung der Unfallder 
ſicherung und die Pet parkaſſen zur Begutachtung be⸗ 
rufen ſein, aber nicht über surtaxe d’entrepöt und 
Börſenſteuer, auch nicht über preußiſche An- 
träge, ſondern über die Abſtimmungen Preußens im 
Bundesrathe und deſſen Ausſchüſſen. — Ein Revire- 
ment im diplomatiſchen Dienſt ſteht, ſoviel wir wiſ⸗ 
ſen, überhaupt nicht bevor und namentlich nicht in 
irgend einem der Botſchafterpoſten.“ 

— Bezüglich des Reichshaushalts⸗ 
Etats hört man, daß die Arbelten raſch vorwärts 
gehen; es bleibt indeſſen noch eine Reihe von ein ⸗ 
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was nöthig ſel. (Am 5. April 1884 war der Kir⸗ 
chenverwaltung eine ſechsmonatliche Friſt zur Abtra⸗ 
gung bewilligt worden, wonach von der Behörde zur 
Abtragung geſchritten werden würde. Der Seineprä⸗ 
fekt hatte dem Vorſitzenden der Kirchenver waltung auf 
zwei Proteſtſchreiben erklärt, am 6. Oktober 1884, 
um 2 Uhr, werde er durch den Verwalter der Häu⸗ 
ſer, die Gemeinde⸗Eigenthum ſeien, Beſitz ergreifen 
laſſen. Die Geiſtlichkeit beruft ſich darauf, daß dieſe 
Kirche eine konkordatsmäßige ſei und nicht eher ge- 
räumt werden könne, als bis ihr eine Sakriſtet auf 
Staatskoſten gebaut worden je. Nachdem Collet ſich 
entfernt hatte, entſtand in der Kirche Saint Nicolas 
ein furchtbarer Tumult, da ſich zu der bereits in der 
Kirche verſammelten Menge neue Schaaren geſellt hat⸗ 
ten. Von den Verſammelten hatten viele den Hut 
auf dem Kopfe, andere pftffen, ſchricen oder fangen, 
und als gerufen wurde, man ſolle das Haupt entblößen, 
wurden die Fäuſte erhoben. Frauenzimmer brachten Wein 
und Speiſen und man tafelte auf dem Al- 
tare; ein junger Menſch ſtieg auf die Kanzel und 
hielt eine Spottpredigt, die unter den Auweſenden 
große Heiterkeit verbreitete. Der Unfug wuchs, als 
um 31/, Uhr der Polizeikommiſſar mit ſeinem Se⸗ 
kretär und einigen Stadtſergeanten erſchlen. Der Po⸗ 
lizeikommiſſar, der mit dem Sekretär in bürgerlichem 
Anzuge auftrat, machte friedliche Vorſtellungen, da⸗ 
mit die Kirche geräumt werde; aber nur einige Per⸗ 
ſonen leiſteten Folge, während die Gruppe fortwäh⸗ 
rend durch neuen Zuſtrom vergrößert wurde. Das 
Lärmen und Toben dauerte fort; eine auf den Altar 


ſich lehnende Megäre zeichnete ſich beſond ro aus: cl 5 


fie rauchte und ſtieß die ſchmutzigſten Rufe aug. 
Gaſſenbuben wuſchen ſich die Hände m Wethwaſſe 

andert fledten die Köpfe in die Weih waſſerbecken. Endl 

gelang es dem Poltzellommiſſar gegen n 
der Kirchenthüren zu ſchließen. Sodann zeigte er an, 
es werde ein Leichenbegängniß erwartet. Die Menge 
wollte es nicht glauben, aber der Leichenzug erſchien 
und nun ſtellten ſich aus Ehrfurcht vor dem Topten 
die Anweſenden auf die eine Seite und ließen den 
Leichenzug vorbei; viele entblößten jetzt auch das 
Haupt. Nach der Begräbnißfeler wurde die Volks⸗ 
menge auf die Straßen getrieben, aber fie ging nicht 
auseinander. Inzwiſchen war die Polizei in bedeu⸗ 
tender Stärke unter dem Chef der Gemeindepolizei 
angerückt und ſuchte unter Leitung zweier Friedens 
beamten die Volkshauſen in die Rae Turbigo zurück- 
zutreiben; aber die Volkshaufen faßten dreimal wie 
der Buß, pfiffen die Polizet aus, ſangen die Mar⸗ 
feilaife und Carmagnole und riefen: „Die Republik 
lebe hoch! Nieder mit den Pfaffenmützen! Nieder mit 
den Jeſuiten!“ Das Toben war fürchterlich. Da 
die Volkshaufen auch gegen Abend noch nicht ab⸗ 
nahmen, ſondern durch die Arbeiter, dle aus den 
Werkſtätten kamen, fortwährend vermehrt wurden, ſo 
verlangte die Poltzei Verſtärkungen. Der Pfarrer von 
Saint Nicolas beſchloß, dieſen Abend keinen Goites- 
dienſt zu halten. Bis jetzt wurden keine Verhaftun 
gen vorgenommen. 


Petersburg, 6. Oktober. Erſt am vorigen 
Dienſtag, dann morgen hätte die feierliche Einweihung 
des neuen Schifffahrtskanales, der St. 
Petersburg direkt mit dem ſinatſchen Meerbuſen ver⸗ 
binden wird, in Gegenwart des Hofes und von un⸗ 
gefähr 1000 geladenen Bäflen aden ſollen; im 
letzten Augenblicke wurde jedoch dieſe Feierlichkeit bie 
zur Eröffnung der Schifffahrt im nächſten Frühjahr 
verſchoben, und morgen wird nur die Besichtigung des 
Werkes durch die k Familie und einige we⸗ 
nige fachkundige Beamte flatıfiaden. Der Kanal iſt 
dazu beſtimmt, St. Petersburg, deſſen eigentlichet Ha⸗ 
fen gegenwärtig Kronſtadt it, zu einem wirklichen 
Seehafen zu geſtalten, in welchem künftig Schiffe von 
ganz großem To ute ſich bewegen und ihre La⸗ 
dungen direkt auf die Eiſenbahnen überladen werden 
köanen; die Zeit und die Koſten des Transportes 
mittel kleiner Lichterſchiffe werden dadurch erſpart. 
Dies wird denn auch die wenigſtens thellweiſe Umge⸗ 
Raltung Kronſtadts zu einem ausſchließlichen Kriegs 
hafen ermöglichen. Es exſtiet ſchon jetzt eine unter 
dem Namen „Pulllowlinie“ bekannte Abzweigung der 
Eisenbahn, welche den Schifffahrtskanal mit allen in 
St. Petersburg einmündenden Eiſenbahnen in direkte 
Verbindung ſetzen würd. Der im Werk befindliche 
Kanal hat ſich aber noch nicht als praktikabel erwie⸗ 
ſen; es ſollen noch erhebliche Aus baggerungen erfor- 
derlich ſein. Einige kleinere Schiffe wurden mit 
Mühe und Noth bis Peteraburg gebracht, aber der 
Verſuch mit einem großen Seeſchiff mißglückte. 


Die Sache macht einen ſehr unangenehmen Eindruck, 


— eh nn 


DEREN 


. 


da bertits alle Details für die Fröffnunge feier feſt⸗ 
geſtellt waren. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Oktober. Im Verkehre des Welt- 
poſtvereins werden vom 8. Oktober d. J. ab die durch 
Prägedruck auf Kartenpapier hergeſtellten Zeichenvor⸗ 
bilder denjenigen Druckſachen gleichgeſtellt, welche gegen 
ermäßigte Taxe befördert werden dürfen. Ditſe Gleich⸗ 
ſtellung tritt übereinſtimmend auch für den inneren 
deutſchen Verkehr ein. Für dieſen Verkehr kommt zu 
gleich das bisher in den Ausfühtungs beſtimmungen 
zur Poſtordnung ausgeſprochene Verbot der Zulaſſung 
von Gegenſtänden, welche mit der Blindenſchrift her 
geſtellt ſind, gegen die Druckſachentaxe in Anſehung 
der durch Prägedruck vervielfältigten Gegenſtände mit 
Blindenſchrift eber falls in Fortfall. 

— Einen höchſt würdigen Verlauf nahm das 
geſtern abgehaltene 6. Stiftungsfeſt des Bezirks-Ver⸗ 
eins Stettin des deutſchen Kellner⸗Bundes, mit wel 
chem zugleich die Banner⸗Weihe verbunden war. Es 
hatten ſich dazu nicht nur die hieſigen Mitglieder des 
Vereins ſehr zahlreich eingefunden, ſondern auch eine 
große Zahl Ehrengäſte waren erſchienen, jo der Vor⸗ 
Hand des Pommerſchen Gaſtwirth Vereins und Ver⸗ 
treter der Bezirke vereine von Berlin, Leipzig und Bron ⸗ 
berg, letztere beiden mit den Bannern ihrer Vertine. 
In dem durch erotiiche Gewächſe und Fahnen auf 
das geſchmackvollſte dekorirten Saale des Eichhorfl’- 
ſchen Lokales (Engliſcher Garten) konzertirte von 7 Uhr 
ab die Kapelle des 2. pommerſchen Pionier Batail⸗ 
lons unter Leitung ihrer Kapellmeiſters Herrn Reimer. 
Gegen 10 Uhr begann die eigentliche Beier, nachdem 
die Ehrengäſte auf der Tribüne Aufſtellung genommen. 
Eingeleitet wurde dieſelbe durch einen inhaltsreichen 
Prolog, welchen eine der 6 Ehrenfungfrauen vortrug. 
Hierauf hielt der Bundesvorſitzende, Herr Conrad aus 
Leipzig, eine Rede in der er mit beredten Worten auf die 
Ziele des deutſchen Kellnerbundes hinwies und bie 
Mitglieder ermahnt, ſich auch unter dem neuen Banner 
in Friede und Eintracht zu ſchaaren. Während der 
Rede wurde das Banner enthüllt; daſſelbe, reich mit 
Stickerei verziert, trägt auf der einen Seſte die In⸗ 
ſchrift „1884. Einigkeit macht ſtark“, auf der 
anderen Seite zwiſchen zwei verſchlungenen Händen die 
Inſchrift „Deutſcher Kellner Bund, Bezirks » Verein 
Stettin. Gegründet den 1. Mat 1879.“ Die 
Weihe des Banners vollzog Herr Paſtor Wegeli. 
Derſelbe hob hervor, daß der Wahlſpruch des deut ⸗ 
ſchen Kellnerbundes „Einigkeit macht ſtark“ ſei und 
daß es auch der vollen Einigkeit bedürfe, weun die 
Mitglieder des Bundes ihrer Aufgabe, der ſtttlichen 
und ſozialen Hebung des Kellnerſtandes, genügen wol- 
len. Nur mit großen Kämpfen ſei dies zu erreichen, 
doch es werde erreicht werden, wenn die Mitglieder 
getreu ihres Wahlſpruches in Einigkeit zuſammenſtehen 
und mit vereinten Kräften arbeiten. Nach der Weihe 
wurde das Banner an den Vorſitzenden des Vereins, 


ben Gramke, übergeben und dem Bannerträger 


und den Ban nerjunkern von den Ehrendamen Schär ⸗ 
pen überreicht. Unter theilweiſe recht ſinnreichen 
Sprüchen wurden hlerauf verſchiedene goldene und ſil⸗ 
berne Ehrennägel in den Schaft des Banners ge- 
ſchlagen und zwar waren die einzelnen Nägel gewid⸗ 
met von dem Pommerſchen Gaſtwirth⸗Verein, der 
Hauptverwaltung des deutſchen Kellnerbundes in Leip- 
zig, den Bezirksvereinen zu Paris, Chemnitz, Leipzig, 
Berlin, Bromberg, Magdeburg und Görlitz, vom ehe⸗ 
maligen Bundesbevollmächt gten Max Schmidt, der Re- 
daktion des Bundesorgans „Hotel⸗Revue“ und ein zweiter 
aus Berlin mit dem Motto: „Wenn Stürme wehen, ſo 
denkt Ihr habt Freunde in Sprer⸗Athen“; ferner 
überbrachten die Frauen und Jungfrauen des Ver⸗ 
eins ein Bannerband, ebenſo der Bezirksverein Dresden. 
Mit dem Geſang eines Feſiliedes wurde dieſer Theil 
der Feier geſchloſſen; derſelben folgte die gemeinſame 
Feſttafel, bei welcher es an zahlreichen Toaſten nicht 
fehlte, auch wurden gegen 40 eingegangene Tele- 
gramme und Glückwünſche verleſen, darunter ſolche 
aus London, Genf, Paris, Hannover, Brüſſel c. 
Erſt gegen 1/,3 Uhr Morgens wurde die Tafel auf ⸗ 
gehoben und begann der Ball, welcher wohl erſt am 
ſpäten Morgen ſein Ende erreicht haben mag. Si⸗ 
cher war jeder Theilnehner an dem Frſt mit den von 
dem Komitee getroffenen Arrangements in vollem 
Maße zufrieden geſtellt. 
Herr Direktor Reetz beabſichtigt am Mitt- 
woch, den 15. Oktober, in ſeinem Thalia-Then- 
ter zum Beſten der Abgebrannten in Neuenkirchen tine 
Extra-Vorſtellung zu veranſtalten. Hoffentlich wird 
dieſelbe gut beſucht werden. 
— Schöffengericht. — Sitzung vom 
8. Oktober. In dem Geſchäft von L. L. war der 
Handlungsgehülfe Richard F. angeſtellt, im Mal d. 
Js. wurde derſelbe beauftragt eine Poſtkarte aus zu⸗ 
füllen, welchen Auftrag er jedoch nicht zur vollen Zu- 
frledenheit ſeines Chefs aus führte und deshalb die 
Karte von Letzterem zerriſſen und in Abweſenheit des 
5. auf deſſen Platz niedergelegt wurde. Als F. zu⸗ 
rücklehrte, war er hierüber jo empört, daß er die 
Bücher zuklappte, die Feder bei Seite warf und ohne 
Abschied ſich entfernte. Am nächſten Tage erſuchte er 
den Buchhalter des Geſchäfts ſchriftlich um Mitthei⸗ 
lung, ob ſeine (F. s) Kaſſe ſtimme und gleichzeitig 
um Zuſendung des noch zu fordernden Gehaltes. 
Hierauf wurde F. aufgefordert, perſönlich nach dem 
Heſchäft zu kommen und wurde ihm dort eröffnet, 
daß die von ihm geführte Kaſſe ſtimme und daß ihm 
wegen des zu fordernden Gehalts don dem Chef ſelbſt 
Mittheilung gemacht werden würde. Es traf auch in 
den nächſten Tagen ein Brief feines Chefs ein, worin 
Diejer erklärte, daß er, trotzdem F. ohne Kündigung 
das Geſchäft verlaſſen habe, geſonnen ſei, den Ge⸗ 
halt zu zahlen, falls ih 5. wegen ſeines unſchick⸗ 
lichen Betragens perſönlich entſchuldige. Als Erwi⸗ 
derung ſchrieb F. an Herrn L. einen Brief, in wel ⸗ 
chem 
gen 


— 


F. eine Injurienklage anhängig machte. In 


Herr L. ſehr angeg iffen wurde und deshalb ge⸗ 


gen Briefe des F. und L. beiderſeltig Beleidigungen 
gefallen ſeien. Anderer Anſicht war jedoch der Ge 
richtehof, welcher F. zu 30 Mk. Geldſtrafe event. 6 
Tagen Gefängniß verurthellte, indem ausgeführt wurde, 
daß das Betragen des F. ſeinem Prinzipal gegen- 
über allerdings unſchicklich geweſen ſei und Letzterm 
darüber auch eine Kritik zuſtand, welche allein in dem 
Briefe des L. an F. Ausdruck gegeben war, es konnte 
daher von einer Kompenſation der Beleidigungen keine 
Rede ſein. 

— In der Zeit vom 28. Sept. bis A. Okt. 

ſind hierſelbſt 19 männliche, 23 weibliche, in Summe 
42 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet; dar⸗ 
unter befanden ſich 22 Kinder unter 5 und 7 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 
Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapitän O. 
Heimbruch, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 24. Sept. von Bremen abgegangen war, 
fi am 4. Oktober wohlbehalten in Newyork ange ⸗ 
kommen. 

— Der Poſtdampfer „General Werder“, Kapt. 
H. Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welcher am 21. September von Bremen abge⸗ 
. 


gangen war, iſt am Oktober wohlbehalten in 


Newpork angekommen. 


Aus den Provinzen. 


dem beute deshalb anſtehenden Termine machte der 
Verthridiger des F. geltend, daß durch die gegenſeiti⸗ 

Wittow, 6. Ottober. Der alljährlich in der 
Tromper Wiek betriebene Heringsfang beſchäftigt etwa 
iu der Zeit von Mitte Juli bis As fang November 
die Fiſcher der Ortſchaften Vitte, Breege, Glowe und 
Lohme. Von Breepe aus find an dem Fange 14 
Boote belheiligt. Die Bemannung jedes Bootes be 
trägt durchſchnittlich brei Perſonen. Manchmal ſind 
auch mehrere Boote zu einer Kompagnie verciutgt, 
welche das Ergebniß des Fanges theilt. Jeder Mit- 
fiiger hat eine eſtimmte Anzahl Garne, welche beim 
Ausgang zuſammengeſteckt und ausgeworfen werden 
und die in langer Fluchtlintie treibend den Herings⸗ 
zügen den Weg ſperren. Dabei geſchieht es häufig, 
daß einzelne Boote einen guten Fang machen, wäh⸗ 
rend andere ganz oder faſt ganz leer ausgehen. — 
Die Arbeit des Abbringens der Fahrzeuge iſt wegen 
des flachen Vorſtrandes eine ſehr ſchwierige, obgleich 
man meiſtens ſchon Rollen benutzt, um darauf die 
Boote ins Waſſer zu bringen. Auch iſt nicht jede 
Windrichtung zum Ausgang günſtig, z. B. können 
wegen der bei Oſtwind entſtehenden Brandung die 
Boote nicht zu Waſſer gebracht werden und finden 
deshalb oft wochenlange Unterbrechungen ſtatt Stür⸗ 
miſche und böige Witterung macht ebenfalls den Fang 
unſicher, weil ſich die Fahrzeuge wegen des plötzlich 
auftretenden und oft wechſelnden Sturmes dann nicht 
zu weit hinauswagen können und ihnen auch die 
Landung erſchwert, ja beim Fehlen eines Zufluchts⸗ 
bafens unmöglich gemacht werden kann. Würde ein 
Fiſcherrihaſen eingerichtet, jo könnten natürlich auch 


die Fahrzeuge ſo bedeutend vergrößert werden, daß ſu 


fie) weiter und länger auf die See hinaus zugehen im 
Stande wären. — Einige Vorkthrungen gegen das 
ſonſt leicht vorkommende Kentern hat man bei den 
jetzigen Booten thellweiſe bereits dadurch getroffen, 
daß man ſie in ähnlicher Weiſe, wie dies bei den 
Rettungsbooten der Fall iſt, mit einem Korkrande 
umgeben hat. — Ein ſchon fo oft ſchmerzlich em⸗ 
pfundener Uebelſtand, der namentlich bei reichlichem 
Fange immer eintritt, iſt der, daß man die Menge 
der gefangenen Heringe nicht ſchnell genug trauspor⸗ 
tiren kann. Haben dann die Räuchereien ihren Be⸗ 
darf gedeckt, ſo muß das übrige Quantum per Boot 
nach der Stadt geſchickt werden; im Sommer geht 
der Dampfer „Hertha“ gewöhnlich früher ab, ehe die 
gefangenen Heringe ale vom großen Strande her⸗ 
übergeſchafft find, Oftmals iſt dann aber der Markt 
in der Stadt ſchon von anderwärts mit Waare hin ⸗ 


Fracht, die fie unverdorben nicht wieder heimbringen 
können, über Bord werfen und ihre Zehrungskoſten 
noch obendrein decken. Rechnen wir alles Angeführte 
juſammen, jo dürfte bei aller Mühe und Arbeit das 
Einkommen dieſes Fiſcherelbetriebes, wenn namentlich 
die nicht unweſentlichen Koflen der Geräthe noch in 
Betracht kommen, eln günſtiges nicht zu nennen ſein, 
ſo lange die Fortführung der Bahn nach Wittow und 
der Bau eines Fiſcherel⸗Zufluchtshafens an der Küſtt 
unterbleibt. 


Stimmen aus dem Publikum. 
Stettin, 7. Oktober 1884. 
Ein Ref Alt⸗Stettins. 

Je mehr die alles nivellivende Zeit vorſchreitet, 
je mehr die materiellen, alles Uebrige in Hintergrund 
drängen den Intereſſen ſich geltend machen, in tiatm 
gleichen Grade erfüllt es den denkenden Menſchen 
mit Wehmuth, ſiebt er Denkmäler ruhmrelcher Vorzeit 
den Anforderungen moderner Gegenwart gegenüber in 
den Staub ſinken. 


ö 


alter pommerſcher Herzogs ſouveräntät und einer ein- 
maligen Gegenwart Suſtav Adolſs von Schweden. 
Hochachtend 
F. W. Schultz aus Liegnitz. 


Ruuf und Literatur. 


Berlin. Mit dem Bau des Weſtend⸗ 
Theaters ſoll nun in dieſen Tagen begonnen 
werden; wo, jagt die „Volks⸗Zig.“ nicht, der die 
Mittheilung entnommen iſt. Graf Bothmer, welcher 
an der Spitze des Unternehmens ſteht, hofft, das neue 
Theater bereits im Ottober des nächſten Jahres eröff- 
nen zu können. Daſſelde ſoll dem Müachener Reſt⸗ 
denz⸗Theater ähnlich werden, ſoll elektriſch beleuchtet 
und mit einer Bühneneinrichtung nach dem Aepha⸗ 
leia-Syſtem verſehen werden. Ganz beſonders kom⸗ 
fortabel ſollen die Logen im Zuſchauerraum und die 
Schauſpieler⸗Garderoben eingerichtet werden. Ja dem 
neuen Theater ſollen Drames der edleren Richtung 
aufgeführt werden, und während eines Winter⸗Vlertel 
jahrs wollen die Unternehmer eine ttalieniſche Oper 
gaſtiren laſſen. Die heimiſche Geſellſchaft ſoll unter⸗ 
deſſen in größeren Proviszſtädten gaſtiren. Der Lei- 
ter des Ruternehmens beſitzt reiche Erfahrung in thea⸗ 
traliſchen Dingen und die Mittel, um jeine Pläne zu 
verwirklichen. 

Ein betrübender Unfall ereignete ſich dieſee Tage 
auf der Bühne des Kölner Wilhelmtheaters und Frän⸗ 
lein Betty Münck, ehedem die ſchöne Frau Venus 
des Viktoria-Thealers in Berlin und Mitglied des 
Stettiner Bellevue Theaters war das Opfer des Un 
falls. Beim Beginn der Wmterſalſon mußte Frän⸗ 
lein Münck, die erſte Sängerin, eines Nervexleivens 
wegen Hülfe im Bürgerhoſpital ſuchen. Vorgeſtern 
endlich jollte die wiedergeneſene Künſtlerin in der Ti⸗ 
telrolle des Bettelſtudenten auftreten. Ste hatte am 
Vormittage Probe und elles: ihre ſchönt Erſcheinung, 
ihre vorzüglichen Stimmmittel, ihr flottes Spiel be⸗ 
rechtigten zur Arsnahme, daß fie am Abend andge- 
zeichnet gefallen und daß fie dem jo beliebt g⸗worde⸗ 
nen Bettelſtudenten eine neue Zugkraft geben werde. 
Die Vorſtellung kam, Fräulein Münck wurde mit Ju⸗ 
bel begrüßt. Aber bald nahm ihre Stimme ab, ihr 
Spiel verlor zuſehends Feuer uad Kraft, fie trat in 
der Szene ab und bekam hinter den Kouliſſen einen 
Blutſturz. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Fachſchulen. Die Wormſer Brausr- 
Akademie, an welcher 8 Lehrer für die einzelnen Fä⸗ 
cher des Braugewerbes thätig find, war nach Maß⸗ 
gabe des vom Lircklor Dr. Schneider veröffentlichten 
Frequenzverzeichniſſes im abgelaufenen Uaterrichts jahre 
von 90 Bierbrauern beſucht. Der die Einladung 
zum Schlußakte begleitende Bericht verbreitet ſich über 


die Konverſattionsarbeiten, die ausgeführten Verſucht, kehr 


die Verſuche zur Begründung der theorctiſchen Lehren, 
ſowie über die zur Ausführung gekommenen Unter ⸗ 
chungen. 

— (Abgetrumpft.) Der bekannte deutſche Schrift⸗ 


ſteher Baron v. Knigge war als junger Mann in der Kirche St. Nicolas des champs, doch konnt 
Heſſen-Kaſſel'ſchen Dienſten im Finanzkollegium als die Polizei dieſelben, ohne Widerſtand zu finden, zer⸗ 
Aſſeſſor angeſtellt, ging aber ſeiner außerordentlichen ſtreuen. 


Neigung zu Späßen und luſtigen Einfällen eifriger 
nach, als jeinem Amt, ein Umſtand, der ihm in hö⸗ 
herem Grade den Beifall der lachluſtigen Hofgeſell⸗ 
ſchaft, als feiner amtlichen Vorgeſetzten eintrug. Frei⸗ 
lich war Niemand vor ſeiner ſpöttiſchen Laune ficher, 
und wer jetzt entzückt lachte über einen ſeiner drollt⸗ 
gen Einfälle, wurde ſchon im nächſten Augenblick oft 
ſilbſt Gegenſtand allgemeiner Heiterkeit. Kein Wun⸗ 
der, daß ſich beim Auftreten Knigge's in der Geſell⸗ 
ſchaft unwillkürlich Jeder in Vertheidigungs zuſtand 
ſetzte. So fehlte es denn auch nicht an gelegentlicher 
ſcharfer Heimgabe ſeiner Späße. Einſt enthielten die 
Zeitungen gelegentlich der kriegeriſchen Unruhen in der 
Türkel die Nachricht aus Konſtantinopel, die Muſel⸗ 
männer hätten am 17. Mai nach alter Sitte zur 
Verſöhnung des P opheten einen Juden neben einem 
Eſel begraben. Man las und lachte darüber, und 
mitten aus einem Kreiſe von Hofdamen heraus rief 
Knigge dem bei Hofe ſehr geschätzten jüdiſchen Ober⸗ 
hofagenten Feldel ſpottend die Worte zu: „Wie gut, 
Herr Oberhofagent, daß Sie am 10. Mai nicht in 
Konſtantinopel waren!“ — „Allerdings,“ erwieverte 
Seidel kopfnickend, ohne eine Miene zu verziehen, „ein 
großes Glück für mich! Aber auch für Sie, beſter 
Baron, daß Sie nicht dort, ſondern in Kaſſel waren.“ 
— „Für mich? Wie jo?" antwortete Knigge be⸗ 
troffen. „Ich bin doch kein Ifraelſt!“ — „Das 
nicht; aber der Herr Baron vergefien, daß außer dem 
Juden noch Jemand begraben wurde!“ — Ein be⸗ 
täubendes Gelächter des ganzen Hofes brach bei die⸗ 
ſen mit unnachahmlicher Ruhe geſprochenen Worten 
aus und der geſchlagene Wißbold verlor jo völlig 
darüber den Kopf, daß er wüthend das Zimmer 
verließ. 

yes (Zur Charakteriſtik des kapltoliniſchen Mu- 
ſeums und jeiner Büſten.) In einem Stitengebände 


Stettin, jo arm an äußeren Zeichen feiner hi des Palauzo Senatorio iſt das kapitolinſſche Muſeum 


ſtoriſchen Vergangenheit, hat auch nichts gethan, ſtin 
Weniges der Vergeſſenheit zu entreißen. 

Zu dieſem Wenigen gehört auch der heute noch 
auf dem Grundſtück Baumſtraße 35 ſichtbare rechte 
Thurm, der ſ. Z. mit einem gleichen linken, längſt 
verſchwundenen, das damalige Frauenthor flankirte, 
es iſt daſelbſt auch noch ein Stück trockenen, tiefen 
Wallgrabens ſichtbar. 


än verſehen, und müſſen die hiefigen Fiſcher ihre 


aufgeſtellt, eine unverglrichliche Sammlung von Anti- 
quitäten, welche allein hinreichen, „die Ewige Stadt“ 
zum Ziele einer Wanderung zu machen. Die Büſten 
der römiſchen Imperatoren und ihrer Gemahlinnen 
find in dieſer Kollektion vorzugsweiſe intereffant, da 
die größte Verſchiedenheit in den einzelnen Phyſlogno⸗ 
mien herrscht. Man ſtößt auf Impiratoren mit 
Stupnafen und Katjerianen, die aus der Barijer 


Eine Anſicht Stettins von 1650, noch welt Haldwelt hervorgegangen ſein könnten. Wenn man 


verbreitet, zeigt ganz deutlich die urſprüngliche Stellung 
dieſes in altem nordiſchen, aber doch ſauber im Roh ⸗ 
bau ausgeführten Thorthurmes. 

Der Beſiter bemerkten Grundſtückes, Herr Kauf⸗ 
mann und Butterhändler Peter, geſtattete mir — 
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den Kopf des Kalſers Caligula mit einem Hute be⸗ 
deckt, jo glaubt man den gemeinſten Spißbuben aus 
den verrufenften Gaſſen einer modernen Haaptſtadt zu 
jehen. Merkwürrig iſt es, daß edle Züge ſeltener 
werden, je weiter man in der Zeitfolge hera ſteigt. 


und wird dies gewiß auch Anderen gegenüber thun — Die Laſter der Imperatoren während des Verfalls des 


U kommenheit die Beſichti mi Reiches 
rer ee ee eines ur Done ci an welche der bloße Zufall vom Hofe ihres ſer Nachricht liegt bis jetzt nicht vor. 


haben offenbar die Züge der Elen⸗ 
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Vorgängers oder aus einer zügelloſen Armee hervor 
auf den Thron hob. 

(Schwäbiſcher Humor.) Vollsfeſtpboto⸗ 
graph (zu zwei jungen Leuten vom Lande, die ſich 
aufnehmen laſſen wollen): „Einer der Beiden: 
„Aber warum denn, Herr Photograph? — 's wär 
doch beſſer, wenn wir älle zwoi d'püt' auflaſſe würde.“ 
Photograph: Nix! — Wie ſoll mer denn nochher 
euch kolde von enander kenne?“ 

Paris, 5. Oktober. In der letzten Zeit 
wurden überaus zahlreiche Einbruchs diebſtähle in Paſſy 
verübt, ohne daß es den Behörden gelungen wäre, 
ih der Diebe zu bemächtigen. Zur Ausübung ihrer 
Verbrechen ſcheuten die Spitzbuben keine Mittel und 
erſt jüngſt wurde ein Hausbeſorger von ihnen gekne⸗ 
belt, der ſich ihrem Eindringen widerſetzt hatte. Die 
„Bande von Paſſy“ verbreitete überall einen mächti⸗ 
gen Schrecken und die Bewohner jenes Stadttheils 
othmen jetzt tief auf, da die Poliget die aus ſechs 
Indioiduen, darunter zwei Frauensperſonen, beſtehendt 
Bande in Grenelle verhaftet hat. Die Gauner lei⸗ 
ſteten einen verzweifelten Widerſtand, der aber in An⸗ 
betracht der genügenden Anzahl der verſchledenen Po⸗ 
ligetagenten fruchtlos blied. Gleichz⸗inig konnte man 
auch des Hehlers habhaft werden. Die entwendeten } 
Sachen belaufen ſich auf eine bedeutende Summe. 


— — wir in f 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
— — — —L. — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 7. Oktober. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Vereins für Sozialpolitik hielten 
Gencralfetretär Baeck und Gymnaſtalprofeſſor Dr. 
Stucrtuburg aus Leipug Vorträge Über das Thema 
die Eincoickung der Organlſation unſerer höheren 
und mitileren Schulea auf das ſoziale Leben 
und die Erwerbelhätigkeit unſerer Nation. In der 
Nachmitt⸗gs Sitzung wurden die beiden Vorträge 
diskutirt und um 4 Uhr die Gen cralperſammlung ge- 
ſchloſſen. 

Baden-Baden, 7. Oktober. Der Kaiſer, wel ⸗ 4 
cher ſich fortwährend des beſten Wohlſeins erfreut, 4 
nahm heute Vormittag mehrere Vorträge entgegen ’ 
uad machte Nachmittags 2 Uhr eine Spazierfahrt. 
Nachmittags 4 Uhr fand bel der Kaſſerin größerer 
Empfang ſtatt, bel welchem der Katſer zugegen war. 
Abends ſoll zu Ehren der Allerhöchſten Herrſchaften 
ein großes Feuerwerk abgebrannt werden. F 

Wien, 7. Oktober. Der König und die KB. 
nigin von Rumänien paſſtrten heute Nachmittag au 1 
ihrer Reiſe nach Sigmaringen im ſtrengſten Inlognit 
Wien. Die rumäaiſchen Herrſchaften werden am 23 N 
d. Mis. zu einem mehrtägigen Beſuche des kron 
prinzlichen Paares in Laxenburg erwartet. 

Der König und die Königin von Serbien 
treffen morgen von Gleich uberg hier ein, werden einige 
Tage hier verweilen und dann nach Belgrad zurück 


N 


en. € 
Der Verlagsbuchhändler und Bnchdruderribifiger r 
Moritz Ritter von Gerold iſt geſtorben. N 
aris, 7. Ottober. Heute ſammelten 
wiederum einige Gruppen an den Zugängen 


Wie es heißt, würde demnächſt ein Gelbbuch 
über dir die Weſiküſte Afrikas betreffenden Angelege! 
heiten veröffentlicht werden. 

Das Gerücht, der Marineminiſter Peyron beab 
ſichtge, ſeine Entlafjung zu nehmen, wird von der 
„Agence Havas“ für unbegründet erklärt. 

Geſtern ſtarben in dem Departement der SON’ 
pprenäen 5 Perſonen an der Cholera. 

Rom, 7. Oktober. Der preußiſche Geſaubs 
v. Schlözer wurde heute vom Papſte in einer Prival⸗ 
audſenz empfangen. 

Rom, 7. Ottober. Cholerabericht vom 


6. 
d. M. Es kamen vor: In Aleſſandria 2 Erk / 
kungen und 1 Todesfall, in Aquila 10 . 


und 4 Todesfälle, in Bergamo 12 Erkrankungen 
2 Todesfälle, in Brescia A Erk und 
Todesfälle, in Caſirta 3 Erkrankungen und 5 4 
deofälle, in Chieti 1 Erkrankung und 1 
in Cremona 5 Erkranlungen und 3 Todesfalle, “ 
Cunco 38 Erkrankungs“ und 14 Todesfälle, F 
Ferrara 3 Erkrankungen und 1 Todesfall, in g 
46 Erkrankungs- und 28 Todesfälle (davon in M 
Stadt Genua 21 Erkrankungs⸗ und 17 1 
und in der Stadt Spenta 1 Erkrankung und 2U 
desfälle, in Mantua 3 Erkrankungen und 1 Tors, * 
fall, in der Stadt Mailand 1 Erkrankung, in 3.4 
det $ 


dena 2 Erkrankungen und 1 Todesfall, in 
61 Crtrankungs- und 31 Todesfälle, wovon im d. 
Stadt Neapel 43 Erkrankungs- und 27 Todesſol 
in Novara 4 Erkrankungen, in Parma 5 Eike 
tungs- und 2 Todesfälle, in Piſa 1 Erkranku 
und 1 Todeefll, in Reggio nel’ Emilia 3 Erk 
kungen und 4 Todesfälle, in Rovigo 3 Exkrankun 
und 1 Todesfall, in Salerno 6 Erkrankungen und 
Turin 2 Erkranlungen . | 

Madrid, 7. Oktober. Die amtliche „Buch 
veröffentlicht ein königliches Dekret, wonach vom 19, 
d. M. ab aus den ſpanlſchen Antllen auf fu 
Schiffen importirter Zucker 8-17 Peſetas Zoll 72 
100 Kilogramm je nach der Qualität zahlen e 
Fremder Zucker fol in Spanien und feinen Kolon 
32%, Peſetas pro 100 Kilogramm zahlen, wenn bal, 
ſelbe aus Ländern kommt, die einen Handels verniak 
mit Spanien haben. + 

Schaftopol, 7. Oktober. In Gegenwart de. 
Öeneraladumirals Großfürſten Alexis fand heute PIE 
feierliche Kiellegung der Panzerſchiſſe „Tſcheemt“ un 
„Sinope“ ftatt. 

Kairo, 7. Oktober. Nach einer dem franzi 
ſchen Generalkonſul Barrere zugegangenen Depeſche % 
auch der franzöſiſche Konſul Herbin aus Khartum, dn 
ſich unter Stewarts Begleitern befand, mit meet 
macht worden ſein. Eine anderwelte Beſtätigung s 


3 Enn feſſelte Elemente. 
1 Roman 
Kweld hen j Bl 
27 tere 


„Nie!“ rief fe, das Haupt hoch erhebenv und 
ihm einen Blick zuſchleudernd, der ihn erkennen 
laſſen mußte, wie ſehr fie ihn werachtete; „ich ver 
biete Ihnen, je wieder auf dieſe Frage zurückzn⸗ 
kommen!“ 

Sie batten in ihrer Erregung beide nicht bemerkt, 
daß die Thür geöffnet worden war, und Frau Ma⸗ 
rianut nua auf der Schwelle des Zimmers ſtand, die 
voll Erſtaunen die belden betrachtete. 

„Was fragt die Liebe nach einem ſolchen Verbot!“ 
ſpottete er, und als er ſich nun der Thür zuwandte, 
fiel ſein Blick auf die alte Fran, die mit befremdeter 
Miene das graue Haupt ſchütte te. 

„Was iſt dena hier verhandelt worden ?“ fragte ſie. 

„Schützen Sie mich vor Ihrem Sohne!“ rief 
Irene, die ihrer Entrüſtung nicht mehr gebieten konate. 
„Er hat mich beschimpft, er droht mir mit ſeinem 
Haß und ſeiner Rache.“ 

„Da wird wieder einmal aus der Mücke ein 
Elephant gemacht,“ wandte ich Joſef mit ſchneidendem 
Spott zu feiner Mutter. „Ich hab' Irene gefragt, 
ob fie meine Frau werden will, ich hab' ihr gejagt, 
daß ich fie liebe, und daß fie glücklich bei mir wer⸗ 
den ſoll Und was bat ſie mir darauf geantwortet! 
Daß ich ihr nicht gut genug ſel! Darüber bia ich 
denn mit Recht in Zorn gerathen, ich weiß ja wobl, 
daß ein feis er Herr ihr nachläuft, von dem fle nichts 
Gutes zu erwarten hat.“ 

„Ich ſelbſt aber weiß von dieſem feinen Herrn 
nichte,“ ertolt derte Jrexe, „ich habe Ihrem Sohne 
nur gejagt, daß ich jene Hoffunngen nicht erfüllen 
könne. Ich karn nur dem Manne meine Hand 


Mans vicht iſt!“ ? 
aber der Ausdruck ihres Geſichts ließ dabel doch er- 


kennen. daß diele Erklärung fie höchſt unangenehm 
berührt hatte. 


Farbige ſeidene Surah, Satin 
merveilleux, Atlaſſe, Damaſte, 
STEeidenripſe und Taffete Mk. 2,20 
per Meter bis Mt. 12,25 verſendet in einzelnen 
Roben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das 
Seiden⸗Fabrik⸗Dépot von &. Henneberg (Königl. 
r in Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Y. Porto nach der Schweiz. 


Vorſen⸗Bericl t. 
Stettin, 7. Oktober. Wetter ſchön. Temp + 
1 13ER. Barom 28 6“. Wind O. 
Weizen ruhig, per 1000 Kigr. loko 146—151 bez., 
ber Oktober 150 bez., per Oktober⸗No pember do., ver 

November⸗Dezember 151.5 B., per April⸗Mat 161 bez., 
per Mai⸗Juni 162,5 bez. 
Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 133— 136 bez., 
ber Ditöber 136 — 137 bez., per Oktober⸗November 185 
bis 1855 bez., ber November Dezember 135 B., per 
Avyril⸗Mal 135—135,5 bez. 
Peerſte wenig offerirt, per 1000 Klgr. loko ord. Oderbr. 
122—1 25, Marker 126— 186 bez 
Hafer feſt, per 1000 selgr. lolo Pomm. 127—133 bez. 
Wimterrabſen per 1000 Kelgr. Into 225— 236 bez. 
Winterraps per 1000 Kigr. loko 235— 243 bez 


Oktober 50,5 bez per April⸗Mar 51.25 B. 

Spiritus etwas feſter, per 10,000 Liter ¾ loko ohne 
Faß 45,8 bez., per Oktober 46— 46,3 bez., ver Oltober⸗ 
November 46 G., per November⸗Dezember 45,6 G., 
per April⸗Maf 46,9—47,1 bez. u. G., per Mai⸗Juni4 7, A bez. 

Petroleum per 50 Kigr. Ioto 8—8,05 tr. bez. alte U. 8,30 
bis 8,35 kr. bez. 


Stettin, den 3. Oktober 1884. 


Bekanntmachung. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 8 24 
Abſatz V der Poſtordnung vom 8. März 1879 jeder 
Landbrſefträger auf seinen Beſtellungsgange ein Ans 
nahmebuch mit ſich zu füssen hat, welches zur Cine 
tragung der von ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendunge Poſtauweiſungen, ger 
wöhnlichen Packeten und Nachnahmeſendunge dient. 

Will ein Auflieferer die Eiotrogung ſelbſt bewirken, 
fo hat der L no briefträger den ſelben Buch vorzu⸗ 
legen. Bei Eintragung des Gegenſtandes Seitene des 
Landbriefträge 3 muß dem Abiender auf Verlangen durch 
Vorl gung des Bucheg die Ueberzeugung von der ſtatt⸗ 
gehabten Eintragung gewährt werden 


Der Kaiſerliche Ober- Poſi⸗Direktor. 


Cunio. 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, den 25. d. Mts., Vormittags 
11½ Uhr, ſoll die Parzelle 6 der ehemaligen Bleich⸗ 
holm⸗Schanze öffentlich verſteigert werden. Der Verkauf 
findet Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, ſlalt. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen, ſowie Auszug aus dem Steuer buche 
und Handzeichnung können in unſerem Geſchäfte zimmer 
eingeſehen werden. 

Stettin, den 7. Oktober 1884. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


24 werden a em Syſtem 
Zähne ſmerzios unter voll Aadiger 82 
antie naturgetreu u. preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 
rt, mit Luſlgas (Lachgas) ſchmerzlos und b 
ech gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 

on 9—1 u. Nachm. von 2—6 Uhr auch Conntagt. 
ilbert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 


zahnatelter Stettin, 43 obere Schulzenſtr. 43, I. 
V. ür Auswärt. Anf künſtl. Zähne in kürz. Zeit 


Stotterern 


wird die Heilaritalt von 


S. & Fr. Kreutzer. Roſlock i. M., 


warm empfohlen. Näheres ſ. Proſpekt. 


Wiböl per 100 Klgr. loto 0. F. b. Kl. 51,5 B., per 


* 


auf meinen Sohn jo ſtolz binalſchn; wean er 
die Livret ausziehen will, kann er jeden Tag fein 
gutes Geſchäſt haben, das Geld iſt ja da, und ich 
geb's ihm gern.“ 

„Wenn er glaubt. daß ich aus Stolz jo gehan⸗ 
delt habe, dann iſt das ein Irrthum,“ ſagte Irene 
kühl, „er ſelbſt weiß es beer.“ 

Joſef ſtand berrits mit dem Hate in der Hand 
an der Thür, ein höhniſches Lächeln umzuckte ſeine 
Lippen, aber Haß und Rachſucht loderten aus ſelnen 
glühenden Augen. 

„Komm, Mutter, was wollen wir noch bier!“ 
virſitzte er. „Ich bin hier tlef beleidigt worden, 
kein Mann hätte ungeſtraft wagen dürfen, mir das 
zu ſagen, was ich von Irene hören mußte. Aber 
ich denke, es iſt noch nicht aller Tage Abend, und 
ein altes, wahres Sprichwort ſagt: Hochmuth lommt 
vor dem Fall, wir wollen's nun abwarten!“ 

Er ging hinaus, Frau Marianne ſchüttelte wieder 
das Haupt und warf dem Mädchen einen vorwurfs⸗ 
vollen Blick zu. 

„Das hätten Sie nicht thun ſollen!“ ſagte fle. 
„Ein bischen Hoffnung lonnten Sie ihm laſſen, er 
iſt ja wieder ein braver Menſch geworden.“ 

„Das hat er mir hier nicht bewieſen, erwiderte 
Irene, gereizt durch dieſen ungerechten Vorwurf, „ich 
babe Urſache, mich über ihn zu bellagen. Und ich 
glaube, Sie müßten mich nun lange genag kennen, 
um zu willen, daß Sie mir Glauben ſchenken bür- 
fen, und daß ich niemals eine Unwahrheit be⸗ 
haupte“ 

Die alte Frau hatte die letzten Worte nicht mehr 
vernommen, ſie folgte ihrem Sohne, der auf dem 
Hofe ſie erwartete. 

Sie glaubte dem Mädchen zürnen zu müſſen, 
hatte doch die Heirath ihres Sohnes mit Trene auch 
in ihrem Wu ſche gelegen, und ſie war deshelb nur 
zu jeher „geneigt, in dieſer Ungrlegenbeit eher ihrem 
Sohne, als dem Mädchen Glauben zu ſchenken. Früber 
batte ſie es gelobt, daß Irene ſe rubig und ſſolz 


reichen, dem mein Herz gehört, und ts darf wir doch ſih ten Weg durchs Leben ging und auf alle Männer, 
kein Verwrf daraus gemacht werden, daß Joſef diefer die ihr näher kreten wokten, kalt und gleichgültig 


binunterfab 5 beute nannte fle dies Hochmuth, den fle 


„Das iſt in der Ordnung,“ nickte Frau Marianne, in keiner Welſe berechtigt fand. 


Joſef wollte ſoſort wieder das Wort ergreiſen, die 


Mutter befahl ihm, dam't zu warten, bis ſie in ihrer 
„Aber Ste dürfen doch auch ncht 


Wohnung ſeien. 


— — 2 — a rin 


Im Wohnzimmer Rand die brennende Lamp: auf 
dem Tiſch, das Stricdjeng und eine Zeitung lagen 
dantbin, Frau Marlanne zeigte ſchweigend auf einen 
Stuhl und holte eine Flaſche und zwei Gläſer aus 
dem Schrank. 

„Alſo grob abgewleſen?“ fragte fie, als fie auf 
dem alten Sopha ſaß und die Gläſer füllte. 

„So grob, wie nur der Hochmuth werden kann,“ 
erwiederte Joſef, indem er ein Glas ergriff. „Ich 
hab alles verſucht, hab ihr den Himmel auf Erden 
verſprochen; aber fie fragte mich ſtolz, ob ich denke, 
es ſei eine Ehre für fie, daß ich um ihre Hand 
werte?“ 

„Das hat ſie wirklich gejagi 2" erwiederte Frau 
Marianne entrüſtet. 

„Oenau mit denſelben Worten.“ 

„Gütiger Heiland, welch' ſchlimmes Ding iſt es 
doch mit dem Hochmuth! Glaubt ſie denn wirklich, 
fie jet mehr, als wir?“ 

„Natürlich glaubt ſie das!“ höhnte Joſef. Uad 
warum auch nicht? Sie hat ja ein ſchönes Gſicht, 
fie kann jeden Tag einen Liebhaber finden, fie will 
höher hinaus!“ 

„Nein, nein, ich glaub's nicht!“ 

„Und ich ſag' Dir, das iſt der einzige Grund, 
ich hab's vorhin im Rathokeller gehört. Den Bau⸗ 
welſler kennſt Du, der Anna aus dem Theater ge- 
rettet bat?“ 

„Der ſoll es fein?“ 

„Nein, aber ein Freund von ihm ein Kerl mit 
einem langen Bart, er ficht aus wie tin Baud it, 
aber es ſoll ein feiner Herr fein.” 


„So, jo, der Bildhauer Strampel ?“ ſagte Frau 


Martanne, die ſich augenblicklich der Begegnung auf 


dem Friedbofe erinnerte. 
Rathskeller gebört?“ 
„Daß der Bilrh wer ſein Auge auf die Irent ge 
werfen hat, er ſagie es ſelbſt, und er brennt vor 
U geduld, ir jrine Liebe zu e klären. 
gab zu, daß fie ihn kennt.“ 
Frou Wenzel war in Nachdenken verſunk en, mecha⸗ 


„Was haſt Du tean im 


niſch griff fe nach dem Steickſteumpf, um die Nar eln 
wird freilich vergeblich ſein.“ 


in Bewegung zu ſetzen. 


„Was ſoll man dazu ſag en!“ brach fie endlich 


das Schweigen. 
Maen ſein, uod zwingen kön en wir die Irene wicht, 


Mels roich IIlustrirtes Preis bueh, 
enthaltend 


ds Verzeichniss ie 
Neuheiten 
für Herbst und Winter 


seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- u. baum- 
wollenen Rleiderstoffen für Haus u. Promenade, wie 
zu Gesellschafts- u. Ballzwecken; Flanellen, Futter- 
stoffen; a rare a Velvets, glatt u. ge- 


mustert; Paletots, 


änteln, Regenmänteln, Morgen- 
röcken, Jupons. Schürzen, 7 
Spitzen-Stoffen jeder Art, Rüschen, Schlei 


üchern, Plaids ; Ben. en, 
en, Cra- 


vatten, Cachenez u. Schirme für Damen u. Herren, 
Reise-, Schlaf- und Bettdecken; Möbel- Cretonnes, 
Gardinen, Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen etc. 


ist erschienen 
und wird auf Wunsch gratis und franko zugenandt. 


J. A. Heese. 


Königlicher 


Berlin. 


87, Lelpziger-Strasse 37, 


Hoflieferant, 


Berlin. 


Proben, Hodebllder und feste Aufträge von 20 Mk. an postfrel. 


Heilmittel. 
nachtheiligen Queckſilber⸗Präparaten bereitet werden. 


und anerlennenden Daulkſchreiben ausgezeichnet. 
1 Stück gieſolvirſeife ee Gr. Nettogewicht, 


General⸗Bertrirb 


Steglitz; 


Depot nach Warſchau zu wenden. 


Anker-Cichorien 


5 
Dommerich Co. in 


Die Resolvirseife, 
erfunden und eigenhändig erzeugt von 


Franz Pichler, f. f. Ober⸗Thierarzt in der 
öͤſterreichiſch-ungariſchen Armee, 


heilt jeden äußeren Defelt und Hautausſchlag bei allen Hausthiergattungen, beſeitigt jeden Gebrauchs⸗ und 
Schönheilsfehler bei Pferden, heilt ſpecifiſch jede Lahmheit, ob friſch oder veraltet, und iſt hauntſächlich bei 
Drüſen, Beinleiden, insbeſondere Sehnen⸗Entzündungen, Sattel⸗ und Geſchirrdrücken ein radikales 


Die Aefolvirjeife iſt zum Theil aus Extrakten diverſer Alpenkräuter und Harze zuſammengeſetzt 
und iſt vollſtändig frei von allen Canthariden und Bliſtern, die ſämmlich aus den der Geſundheit höchſt 


Die Reſolvirſeife wurde wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften und raſchen Heilerfolge von land⸗ 
wirthſchaf lichen Vereinen, Veterinären und zahlreichen Gutsbeſitzern wiederholt mit ezrenden Zeugniſſen 


für 10 kranke Pferde ausreichend, Mk. 13 


* * " 1 * E * * * ” . 
Jedem Stück Reſolvirſeife wird eine genaue Gebrauchsanweiſung in deutſcher Sprache beigefügt. 


für alle Welttheile bei 


Wasilewski & Pilaski in Warſchan. 


Niederlagen in Deutschland: Berlin: Hauptdepot bei J. C. F. Neu- 
mann & ohn, Hoflieferanten, — 51,525 Metz Cie. in 
Potsdam: Riebhard 
Dresden: Chr. Sehubart & Hesse: Leihzig: Oscar Prehn; 
Poſen: R.Barelkowaki; Preuß. Stargard: Mad eneki & Behrend 
und in allen renommirten Apotheken und Droguenhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 
d landes dr Um Nachahmungen vorzubeugen, ißt jede Schachtel Reſolvir⸗ 
ehender, geſetzlich 8 8 und nnjerem Jaefimile verſehen. 

as 
Wieder verkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 
Wegen Uebernahme von Niederlagen bittet man, ſich an das General- 


Brunnert; Breslau: Ed. Gross; 


ewskl Pllaski, Warschau. 


0 
Buckau- Magdeburg. 
Anker⸗Cichorien iſt ein trockenes, lichtbraunes Pulver aus gewaſchenen Magdeburger Cichorien⸗ 


wurzeln hergeſtellt und zeichnet ſich aus durch ſein Aroma, Reinheit im Geſchmack und Ausgiebigkeit. 


Anker⸗Cichorien iſt der beſte im Handel befindliche Cichorien und zu laufen in Packeten von 


125 Gr. zu 10 „ und von 250 Gr. zu 20 


„Der Bödd auer mog eln cheliche gedenken voll. 


fe hat ihren freien Willen. Ich glaub', es wär 
balt das Beſte, wenn Du Dir ein anderes Mäd⸗ 
chen ſuchen wollteſt, mit dem Heirathen hat's ja auch 
noch Zelt.“ 

„Ich nehm' keine Andere!“ rief Joſef in leiden 
ſchaftlicher Aufwallung, „und ich gönne fie auch kei⸗ 
nem Andern. Halte die Augen offen, Mutter, und 
laß' den Bilrhauer nicht ins Haus, ich ſchlag' ihm 
alle Knochen entzwei, wenn ich ihn hier lade. " 

„Du lieber Gott, wie ſoll das enden 7“ rief Frau 
Marianne. 

Ste hatte den Stelckſtrumpf wieder hingelegt, fie 
fand jezt vor dem Sohne, ihre beiden Hände ruten 
auf feinen Schultern und ihre treuherzigen Augen 
ſchaunten ihn bittend an. 

„Laß den Zorn berrauchen,“ ſagte fie, „es kann 
vielleicht noch alles gut werden, ich will's dem Mäd⸗ 
chen vorſtellen und auch mit der Anna reden, daß die 
ein gutes Wort für Dich einlegt. — Mich quält 
noch eine andere Sorge, Joſef, man redet nichts Ga⸗ 
tes von Deinem Herrn, was iſt's damit?“ N 

„Wer will den Marchtſe anklagen ?“ fuhr Joſef auf. 

„Nun, von einer Anklage iſt noch keine Red ge- 
weſen, man meint nur, es ſti nicht richtig mit ihm —“ 

„Wer meint das ?“ 

„Werde doch nicht gleich ſo wild!“ 

„Ich weiß, von wem die Verleumdung ausgeht, 
Mutter. Ich will's Dir im Vertrauen jagen, der 
Marchtſe liebt die Gräfin Schauenburg, uad ich glaube 
ſicher, daß fie ihn auch hetrathen wird. Da iſt aber 
ein Baroa Wolfsburg, der ſich gleichfalls Hoff aung en 
macht, ein grober, eingebildeter Mann, der gleich mit 
dem Kopf jede Mauer einrennen möcht. Dir Bau⸗ 
meiſter und der Bildhauer ſind die Freunde des Ba⸗ 
rons, und ſtigetwezen wachen ſie den Marcheſe ſchlecht. 
Ich kenn' den ganzen Plan im Rathskeller iſt er de⸗ 
ratten worden, er Baumtiſter ſoll ſich mit Fräulein 
Anna verloben, heut ode morgen ſchon, es kann nicht 


Und Irene bald genug geſch⸗hen, und dana ſoll Anna die Gräfin 
vor dem Morcheſe warnen. 


Se wollen ihm in ſel⸗ 
ser Heiwath nochiorſchen, ob ſte nichts finden, was 
fie für ihre ſchlimme Apſicht gebrauchen können, es 


„So liegt die Geſch chte?“ ſragte Frau Wenzel 
„Aber Du mußt doch den March eſe 
kennen — “ 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung §§ 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei⸗Direktien M 

a 17 den ganzen Umfang es Porizei⸗Bezirks wie Bi 
olgt: a 


97 werden oder feilgeboten oder en m 


Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſetig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
ger annten Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werben. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. 1. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 A nach ſich, 
welcher im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
miſfhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
ns mit Geldbuße bis 150 % event. Ge⸗ 
angneß bis 6 Wochen beſtraft. 


Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


den e geichafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen augefaßt oder zuſammengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, oder an Flügeln 
Carl Becker. 


Für Lagerräume, Kellereien, 
Weinhandlungen, Deſtillatio⸗ 
nen ꝛc empfehle 


Selbſtzünder, 


welche einmal brennend, bei ganz un⸗ 
ſcheinbarem Gaskonſum ſofort beim f 
Oeffnen des Hahnes die Flamme an- 
zünden. 
Eine Feuersgefahr iſt hierdurch 
gänzlich ausgeſchloſſen. 
Ferner empfehle jeden anderen Gas⸗ 
beleuchtungs Gegenſtand und Glas⸗ 
waaren angel'gentlichſt. 


G. Rüdiger, 


Frauenſtraße 15. 
Spezialität: Gas⸗ u. Waſſer⸗Anlagen. | 


Jagdgewehre, 


ſowie Schießwaffen und Munition jeder Art empfiehl! bei 


ausgedehnten Garantieen 


Büchſenmacher Jos. Oflerma 
in Cöln a. Rhein 
Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


R LT Ban 
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„Ja, ich kenne ihn, es fol mir Niemand ſagen, ich wichtige Nachrichten, „erwiederte Joſef mit ge- das blonde Fräulein, und der Baron hat verſichert, 
Wer ihs jo kennt, dämpfter Stimme. 


daß es mit ihm nicht richtig ſel. 


„Baron von Wolfsburg war mit 


wie ich, der nimmt den Hut vor ihm ab; aber frei- dem Baumeiſter richtig iin Rathskeller, und außer 
lich, wenn man eiren Menſchen verltumden will, dieſen noch ein Frtund des Baumelſters, ein Bild 


dann kann man immer etwas finden. 
Du's, Mutter. Kom wen fie Dir noch einmal mit 


Nun weißt bauer Strampel, den Sie wohl nicht kennen?“ 


„Nein, ich erinnere mich nicht, den Namen feüher 


ſolchen Geſchichten über den Marcheſe, dann ſag' (nen, ſchon gehört zu haben.“ 


es jet gelogen.“ 

„Schau, ſchau, ſolche Bos heiten! 
ganz ruhig fein !“ 

„Ganz ruhig. — Und nun gute Nacht, Mutter!“ 

Frau Marianne erwiederte den Gruß mit einem 
ſchweren Seufzer, mit verdroſſemer Miene verließ Joſef; 
das Haus. 

Als er im Hotel ankam, erſuhr er, daß der Mar- 
cheſe ſchon mehrmals nach ihm gefragt hatte. 

Er trat in den Salon feines Herrn. Der Mar- 
cheſe ſaß am Schreibtiſch; auf dem Tiſch vor dem 
Sopha waren bereits die Vorbereitungen zum Souper 
g'troffen. 

„Nun?“ fragte der Jlallener erwartungsvoll, die 
tunklen Augen mit emem forſchenden Blick auf 
Joſef heſtend, der leiſe die Thür hinter ſich geſchloſſen 
hatte, und jetzt auf dem perſtſchen Teppich geräuſch⸗ 
los näher kam. „Ich habe Dich früher zurück'er⸗ 
wartet " 

„Dafür, daß Ste jo lange warten mußten, bringe 


Alſo kann ich 


Ich habe mein Zahn⸗Atelier von der Schulzen⸗ 
Straße 45 —46 nach der 
Breitenst- asse 28 
verlegt und bin täglich von 9—1 und 3- 6 Uhr zu ſprechen. 
a Ergebenſt 
E. Preinfalek. 


Die Möbelhandlung 


von 
Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16— 18, 
empfiehlt ihr großes Lager mm 
von ſämmtlichen . 


Möbel⸗, N 
Spiegel⸗ und Polſterwaarer 


vou den einfachſten bis zu den eleganteflen Holzarte 
in um reell gearbeiteter Waare unter Garantie ber 
Haltbarkeit zu billigen und ſeſten Preiſen. 


Beutlerſtraße 16—18. 

Unſere anerkannt gut gearbeiteten 5 
landwirthſchaftlichen Maſchinen: 

Nofiwerfe von Mark 180 ab, 

Häckselmaschinen 

für Hand- und Rossbetrieb 
von Mark 75 ab, 

Dreſchmaſchinen, Kornklappern u. 
Scbrotmühlen (die beden am Platze), 


Ningelwalzen, Schälpflüge, Kulti⸗ 


vatoren ıc. ꝛc, fertig bearbeitete We: 


ſehläge zu Kornklappern 
halten beſtens empfohlen, Reparaturen jeder Art 


fibre aus I, A. Helm ck Co., 


Maſchinenfabrik, Stettin, Oberwiek 55. 


PPP 
$ * 2 
Eiſenbahnſchieneng 
10 pCt. billiger als 
bisher, 
1 Grubenſchlenen, Kipplowiys, Federſtahl, alle 
Sorten Sch miedeeiſen, Keſſelbleche, eiſerne Mi 


werkszenge u. dgl. offeriren zu ermäßigten 


Preiſen 
Gehr. Beermann, 
Fiſcherſtraße 16 


C. Lückide 
Geſundheits⸗ 
Kräuter Honig, 


geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten geprüft und von den größten 


welcher von einem Hohen Miniſterium 0 Schottiſche Gerſte 11 50 


ärztlichen Autoritäten als das beſte, der 


Geſundheit dienliche Mittel anerkannt, wird 
allen Lungenſchwindſüchtigen, Bruft-, Hals⸗ 
leidenden, Nerven», Leber⸗ und Nierenleiden⸗ 
den, überhaupt allen Siechen und jahrelang 


Bettlägerigen als das ſicherſte und unfehl⸗ f Gänſefurth bei Hecklingen 
barſte Heilmittel empfohlen. Dieſer Kräuter 


honig iſt zu haben per Flaſche Mk. 1,75 


und 3,50 bei W. Reinecke, Stettin, 
| 


Frauenſtraße 26. 
Brillant - Fussboden - Glanzfarbe 
und Brillant - Firnies. 


ar 11 


Dieſe Fußbodenfarbe erleichtert das Streichen von 


Fußböden, ſowie Treppen und Flure ganz bedeutend, da 
dieſelbe neben einer vorzüglichen Se 
nehmen 87 innerhalb 
15 Minuten vollſtändig trocken if, 

Verſandt in Flaſchen zu ca. 1½ und 3 Pfund In⸗ 
halt a 1 A und 2 M 

Beſtellungen werden gegen Nachnahme oder nach Ein⸗ 
ſendung des Betrages prompt effektuirt. 


Nur zu haben bei 
Can Goerz, Fabrikant 

Blerlin, N., Griebenow⸗Straße 5 
e trockene und nasse 
„„Fiechten 9 heiltzweifellossicher, 
auch in solchen Fällen, bei denen bereits alle mög- 
lichen Mittel erfolglos angewandt wurden, Dr. 
Mebran's Flechtentod. Das so lästige Haut- 
jucken verschwindet beim Gebrauch dieses Mittels 

sofort. Nur allein zu beziehen durch die 
St. Marien Drogerie, Danzig. 


„Dann rathe ich Ihnen, merken Sie ihn ſich, der 
Mann gehört zu Ihren ſpeziellen Feinden. Es war 
große Birathung unter den dreien, ſie ſprachen jo 
laut, daß ich mit meinem ſcharfen Gehör mehr ver- 
ſtand, als ihnen lieb ſein konnte. Der Baron wit⸗ 
tert ſchon, daß Sie ihm zuvorg kommen find; aber 
er hat ſich verſchworen, daß er Ihnen nicht aus dem 


„Sie that es wohl deshalb nicht, weil der Bau⸗ 
daß deſſen Liebe erwiedert werde. Nun ſoll er ſich meiſter den Verbrecher vertheidigte und die Schuld 
heute oder morgen mit ihr vnloben, dann iſt das deſſelben in Zweifel zog!“ 
Bündniß gegen Sie fertig. Der Baron will tem „Ah, dann muß man fie eines andern belehren!“ 
Baumelfter Arbeit geben, damit das Paar helrathen „Wie kann ich das, ohne den Vorwurf elner per⸗ 
kaun, dafür muß dann bie G ſellſchafterin Sie bei ſönlichen Gehäſſigkelt auf mich zu laden?“ ſagte der 
der Gräfin verdächtigen und den Bären in den ſie- Marcheſe, während er lang am auf und nieder wan⸗ 
benten Himmel erheben.“ derte, um ſeine Erregung zu bemeiſtern. „Dlavolo, 
„Kia übler Plan!“ ſagte der Marcheſe verächtlich, ich würde mir dadurch nur ſchaden!“ 
während er mit der Hand durch den kohlſchwarzen „Sie dürfen das nicht,“ erwiederte Joſef, „es iſt 
Bart fuhr, „eine Hand wäſcht die andere. Was beſſer, wenn Ste ganz im Hlntergrunde bleiben. Ich 
aber hat der Bildhauer damit zu ſchaffen ?“ erinnere mich wohl der Verſprechungen, welche die 
„Der liebt die Schweſter der Geſellſchafterin und Geſellſchafterin Ihnen gegeben hat, hoffen Sie nicht, 
{ft dabet der biſte Freund des Baumetſters, er ſoll daß dieſe Verſprechungen erfüllt werden, die Sach⸗ 


Röhren, Eiſendraht, eiſerne Gefäße, Haub- | ? 


| offerire aus dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt präparirt 


tigkeit und ange⸗ \ 


als völltg unpartellſche Perſon Sie verdächtigen, und lage hat ſich ſeitdem gewaltig geändert. Aus der 
man zweifelt nicht daran, daß ihm die Gräfta Glau- verbündeten Freundin it Ihnen eine Felndin gewor⸗ 
ben ſchenken wird.“ den, verlaffen Ste ſich bara. f!“ 
„Man muß dieſen Bund ſprengen,“ erwiederte der] „Ich hade das bereits bemerkt. Aber ich frage 
Marcheſe, die Brauen finfter zuſammenzlthend. noch einmal, wie kann man fie unſchädlich machen?“ 
„Ja, man muß die Grſellſchafterin entfernen,“ „Wir wollen's vorerſt wit anonymen Briefen ver- 
nickte Joſef. f ſuchen,“ ſagte Joſef gedankenvoll. 5 
„Wie könnte das geſchehen?“ „Und wenn dieſe Bde erfolglos bleiben!“ 
„Weiß rie Gräfin ſchon, daß der Bruder im Ge-j „Dann muß man's mit anderen Mitteln ver⸗ 
fängniß fipt?“ ſuchen ! 


Wege gehen will.“ 

„Das kann man von feiner Bärennatur nicht au- 
ders erwarten,“ ſpoltete der Marchiſe. „Diavolo, 
wenn man einem Bären begignet, ſchießt man ihn 
über den Haufen.“ 

„Wäre das rathſam?“ warnte Joſef mit einer 
Vertraulichleit, die einen Lauſcher befrem det haben 
würde. „Uebereilen wir nichts, ich denke, es giebt 
noch andere Mittel, dieſem Bären eine Grube zu 
graben. Die Herren haben nun in ihrer Weisbeit 


„Fräulein Haffner hat es ſelbſt ihr berichtet“ 4 
(Bortjepumg folgt.) 


„Mad die Gräfin hat keinen Anſtoß daran ge⸗ 
Der Baumeiſter liebt nommen?“ 


beſchloſſen, die Gräfin vor Ihnen zu warnen, und 
zwar durch die Geſellſchafterin. 


desgleichen auch 
bende, mate, Vr, Wralcinenguftsnasene, 


Superphospbat, 0 


per Chr. 5 , Kainit, beſtes Düngemi tel für Wieſen, tro 


Ziehung ee, d. e fi : 6 4 
N . S komplette Squipagen, ſowie hoch⸗ 
Hauptgewinne: edle wferde im Werthe von ca. 100,000 M. 

8 per Ctr. 2 A intl. Sad, bei Poſten billiger. 


Looſe a 3 % (11 für 50 A) im General⸗Debit 
e 
oder. Stettin. Albert Lentz, Stettin, Frauenſtr. ö 1. b! 


Rob. Th. Schr 
— (—— Jae en- ens 
Walter Weller, Hamburg. 


perſendet ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und franko Bf 
incl. Emballage, alſo frei Wohnort, gegen Nachnahme n Ne Aue 
niedrigſten Engrospreiſen in Poſtſäckchen & 9½½ Pfd. m | 

9½ Pfd. Santos, ſehr gut, rein A 8.—. 

9½ Pfd. Campinas, fein, kräftig 

9½ Pfd. grün. Java, hochfein 
9½ Pfd. Guatemala, fein, edel 
9%, Pfd. Ceylon⸗Plantage, ff. 
9¼ Pfd. gelb. Java Menado, ff. 


Seit 1876: 
21 Central gesch. nebst Rontaurant mi bill 
Küche: Berlin 0 Breslau (2) 0 Frag — 
Halle Hannover Königsborg Leipzig Posen Pots dem 

r Bosteck Stettin u. Aber Filialen In Deutschland 

dieser BER” Neue Filialen werden stets gerne vergeden. 

ER Marke Kempf gegen die Weinfabrikation I 

en Ernfübrung von ausschliessl. nur chemisch 

\ untersuchten, garant. reinen ungegypsten 


Französ. Naturweinen in Deutschland. 


Aux Caves de France 
Hoflisfer. Haupt-Geschäft: 


L. Brüggemann in Görlitz, 
Granit- u. a ul-Stelnbrächen, 1 2 


Uebernahme von 2 


Steinmetz⸗ und Steinſetz⸗ Arbeiten. 
Comtoir in Görlitz, Hospitalſtraße 18. 


Muscat de Frontignan, se 

Coguae, französischer . . . . . . . . 

Malaga und Madere, alt, span. Liqueurs-Weine 2 

A Bei Abnahme sämmtl. obigen Sorten In Gebinden, von ca. 20 Liter rd Gebinde nicht berechnet. 

Garantirter Achter französ. |,,Obus“* blane od. rosé 14 Fl. 4 3,50, ½ FI. 44,50. 
Natur- Champagner. Boeuzy .. eee, ½ Fl. & 8, 00. 5 in Berlin, Görlitzer B 


Naturwein ist nicht ein nach Willkür stets gleichmässig zusammengestelltes Fabrikat, er 
sondern Preduct der selbst schaffenden Natur, desshalb nicht immer leich in Farbe oder 
tönlichen 7, 45 von Granit- und Baſalt⸗Pflaſterſteinen jeder 


Geschmack, stets aber gesunder und besser in re witiven u. ud 
W. Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen Treppe 
ſtufen, Baſaltmoſaikſteinen ꝛc. 


rl 
ein. 
in Görlitz am Bahnhof, 
in Berlin am Görlitzer Bahnhof, 


tab 


besserter, gegypster entgypster, mundrecht wer we 
gem 


emachter 


Silberne Medaille 


des 
erſten internationalen Saal- und Korn- Marktes, 


Magdeburg, 
September 1884. 


Zur Aussaat 


in Granit, Marmor und 

Sandſtein, ſowie jede 

Steinm etzarbeit liefert zu 
den billigſten Preiſen 


Id. Rädrich, | 


Silberwieſe, 

N Wieſenſtraße 5, 

nahe der neuen Brücke 
ferne Grabgitter und 


Kreuze liefere ich zu Fa⸗ 
brikvreiſen. 


Beruſteinfiruiß⸗ Farbe, 
vorzüglicher Anſtrich für Gebäude, Mauern, Holz, Eiſen 
ıc., wetterfeſter, dauer dafter, härter und billiger als Oel⸗ 
farbe (50 % Erſparniß) liefert in ſteingrau, gelblich, ſo⸗ 
Bit Tr Nuancen fertig zum Streichen & 23 % pro 


Berniteinfarben + Kabrit 
Theoder Hophamel, Ottenſen. 
e 
7. Waaren- Fabrik 
MN: Leet 


Shiriffs Square head Weizen zu 11 Mark per 50 Kilo 


excl. Sack 
ab hier 


anne 
Pr 


Roggen (Gänſefurther Spezialität ) 10 50 
Bei franfirter Einſendung von 50 Pfennigen (in Briefmarken) erfolgt 
frankirte Zuſendung eines Muſters Weizen, Roggen oder Gerſte 


T. von Trotha, 


in Anhalt. 


Die T. von Trotha sche Gartenverwaltung, 
Bänfefurth bei Hecklingen in Anhalt, 


Spargelpflanzen per 1000 Stück 10 Mark excl. Emballage 
do. 100 1,20 - | ab bier, 
ferner alle gangbaren Gemüje- und Blumenſämereien, z. B. Bohnen, Erbſen, alle 


hi 


| 


offerirt: 
Aus \ 
Gummi 


* Dutzend 3 


| Rohlarten, Wurzelgewächſe ꝛc. ꝛc. 4%½ A und 6 M . 
Kultur⸗Anweiſung wird jeder Lieferung beigegeben. i 12 

Beerenſträucher, Zierſträucher. Ein Laden mit Wohnung, worin ſeit vielen Jahren ; 

Nur bei ganz frühzeitiger Aufgabe wird es möglich ſein, durchaus voll- ae Gee ee betrieben, 5 90 

zählige Kollektionen abzugeben. 11885 au den Glaubach, Largeſraße Da 
ee Tai - 5 Hierbei für unſere Stadtabonnenten 
Tr Keine Sommerſproſſen!!! . Proſpekt uͤbee Soennecken's Schreibfedern, 1 


keine Finnen, Miteſſer, braune Flecke, gelbe Haut, Falten des Alters entſtellen das Geſicht, wenn man di 8 ier⸗ 
„Orientaliſche Roſenmilch“ don Hutter & Co. in Berlin (Depot bei Th. We, Droguerie in Stettin, Breiter Rundſchrift Artikel, Schreibſtützen, Kop * 
ſtraße 60) in Flacons à 2 % anwendet. preſſen ꝛc. 


